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insbesondere war Dragomirow ein heftiger (iegner der

Magazin-Gewehre, wie wir dies aus seinem vom Premier-
Lieutenant Frhr. v. Tettau übersetzten „Armee-Feuilleton,

betreffend die Magazin-Gewehre" (Hannover 1890)
wissen. Das kleine Kaliber (etwa 8 mm) lässt er als

Vorzug gelten, hat es aber mit der Annahme, nicht
eilig, will namentlich eist sehr eingehende Versuche
und ist der Ueberzeugung, dass bis zum Austrag
derselben das Berdan-Gewehr vorzüglich seine Schuldigkeit
thun wird. In einem neueren Aufsatz über die „Kaliberfrage

in den europäischen Armeen" erklärt Dragomirow
das kleinkalibrige Gewehr ohne Magazin für
höher stehend, als mit Magazin. Es ist bekannt,
dass der Kaiser lange Zeit den Ansichten Dragomirows
nahestand. Die Gewehr-Kommission war anderer
Ansicht als Dragomirow, wie wir dem Ergebniss entnehmen.
Den Ausschlag gab beim Zaren das Versuchsschiessen
mit dem neuen Gewehr am 6./18. April. Man

führte ebensowohl Abtbeilungen bester Schützen, als

solche aus Rekruten vor, welche eben erst ihre Schiessübung

begonnen hatten, erstere auf nähere und weitere
Entfernungen, letztere nur auf weitere Entfernungen.
Die Ergebnisse sollen auch bei den Rekruten vorzügliche
gewesen sein. Der Zar, angenehm überrascht, ging zu
der Partei des neuen Gewehrs über und ordnete die

möglichste Beschleunigung der Anfertigung an. Auch
das Patronenmodell der Kommission gelangte zur
Annahme; das Geschoss soll Nickelmantel haben.

Hinsichtlich des rauchlosen Pulvers hatte gleichfalls

der Irrthum vorgelegen, es sei das französische

Pulver von Vieille gewählt. Letzteres war von der
französischen Regierung zur Verfügung gestellt worden

und wurde bei den entscheidenden Versuchen zum
Vergleich benutzt. Das zur Annahme gelangte rauchlose
Pulver ist aber nicht damit identisch. Die Pulverfabrik
in Ochta wurde mit Hilfe der aus Frankreich bezogenen
Maschinen zur Fabrikation des rauchlosen Pulvers
eingerichtet. Die erste Prüfung der Fabrikation hat im
Februar in Gegenwart des Generalmajors Kaminski,
General-Inspekteurs der Pulverfabriken, stattgefunden,
in 6 Stunden fertigte man 131 kg rauchlosen Pulvers

von untadelhafter Beschaffenheit. Ende Februar
besuchte der Grossmeister der Artillerie, Grossfürst Michael

Nikolajewitsch, die Fabrik und wurde vor demselben

sowohl Gewehr- als Geschütz-Pulver gefertigt. Nach
den Blättern rechnet man bei vollem Betriebe auf die

Fertigstellung von 1310 kg pro Tag und von 1965 kg
wenn Nachtarbeit zu Hilfe genommen wird. Man strebt
noch eine weitere Vervollkommnung des Fabrikats an,
mit den bezüglichen Versuchen soll der Professor der
Chemie Mendelijew in St. Petersburg betraut sein.

Ueber die Zeitdauer, welche die Umbewaffnung
der russischen Infanterie in Anspruch nehmen wird,
lassen sich noch keine Schätzungen aufstellen. An

Geldmitteln sollen in den ausserordentlichen Budgets
von 1890 und 1891 im Ganzen nahe an 100 Mill. Mark
bereit gestellt sein. In den Gewehrfabriken sind schon
seit einiger Zeit Vorbereitungen zur Herstellung des

neuen Gewehres und seiuer Munition im Gange. Mehrmals

ist dazu das Personal der Anstalten vermehrt
worden. Es ist wohl aller Grund anzunehmen, dass die
Privat-lndustrie Frankreichs, vielleicht auch die Staats-
Fabriken Unterstützung leisten werden, insbesondere
durch Lieferung der entsprechenden Maschinen.

(Post.)
Russland. (In dem Lager von Krasnoe-Selo)

sind dermalen 57 Infanterie-Bataillone, 42 Reiterschwadronen,

71/4 Sotnien Kosaken, 100 Geschütze Feldartillerie
und 30 Gebirgsgeschütze vereinigt. Die vereinten

Manöver finden zwisctien dem 17. und 29. Juli statt.
Russland. (Der beste Infanteriestiefel.)

Lieutenant Bachmutoff, der bekanntlich das ganze
russische Reich von Wladiwostok aus bis St. Petersburg in
12 Monaten zu Fuss durchquerte, hat auf dieser Reise
praktische Versuche betreffs der zum Marschiren geeignetsten

und gesundesten Fussbekleidung angestellt und ist
nach dem Verbrauch von 37 Paar der verschiedenartigsten

Stiefel, Schuhe und Opanken zu dem Ergebniss
gekommen, welches er jetzt dem Kriegsminister und
russischen Generalstab unterbreitete. Lieutenant
Bachmutoff erklärt die sibirischen Stiefel, „Schegi" genannt
(sie haben weiche, mit den Rändern nach oben umgebogene
Sohlen), nachdem er an ihnen eine kleine Veränderung
vorgenommen, für die allerbesten Infanterie-Marschstiefel.
Wie es heisst, arbeitete Lieutenant Bachmutoff auch
Vorschläge über eine neue praktische Infanterie-Uniform aus
und stellte dieselben gleichfalls höhern Orts vor.

(Köln. Ztg.)
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